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„Glos Poran ny“: 


In den Seimkortidoren machen ſich die Anzeichen einer 
merkwürdigen Stimmung bemeribar, die man als Vorboten 
einer kommenden Kriſis anſehen kann. Es iſt im 
Augenblick ſchwer, dieſe⸗ Erſcheinungen näher zu beſtimmen, 
man kann jedoch aus vielen Andeutungen der Unzufriedenheit 
heraushören, daß ſich eine Kabinettskriſis vorbereitet. In 
Abgeoronetenkrenen hört man immer öfter Summen der 
Klage über den Min ſter Michalski laut werden, und es 
üt bekannt, daß die Allgemeinheit Herrn Ponikowsti als 
den Leiter des Miniſtel ums des Herrn Michalski anſieht. 
Darum würde ein eventueller Rücktritt des Herrn Michalski 
eine Kriſis im geramıen Kabinett hervorru en. 


Die vorgeitrige Sitzung des Finanz⸗ und Haushalt» 
ausſchuſſes über die oberſch en che Frage machte einen 
überaus ſchlechten Eindruck, und die gestrigen Beratungen 
dieſes Aus ſchuſſes. wo über eine neue E ni'ſton von Banknoten 
eſprochen wurden wie ſen in charakteriſtiſchen Augenblicken lebhafte 
e 2 Die Volks parteiler und die Soztaliten 
widerſetzten ſich ſtan ba t der neuen Emiſſion und ſogar Herr Michalski 
verlor ſeine Geiſtesgegenwert, mit der er bisher der Ga erie des Sem: 
imponiert bat. E nen eben o ichiechten Eindruck rief der Umſtand hervor. 
daß in die geſtrige Sitzung des Seſmausſchuſſes welcher gebildet wurde 
um die Kriſis in Handel und Induſtrie zu prüfen das Finanz⸗ 
miniſterium keinen Teleniertrn aan te ſo daß der Sonderausſchuß 
gezwungen war. feine Ausſprache zu unterbrechen. 

Und in der Zwiſchenzeit verſchärfte ſich die 
Kriſe Immer mehr. Der Arbeitsminiſter wies nach, daß 
während die Zahl der Arbeitsloſen Ende Juni 1921 70 000 betrug, 
ſie Ende Januar dieſes Jahres 189 000 umfaßte. Der Miniſter 
forderte einen Kredit von 100 Millionen Mark für die Unter ⸗ 
ſt ü tz ung der Arbeitsloſen; eine Entſcheidung in dieſer 
Angelegenheit wurde jedoch nicht getroffen. Sie ſoll im Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß des Miniſterrates beſprochen werden. Der Miniſter 
Straßburger ſieht das ſtändige Steigen der Arbeitsloſenziffer nicht 
als das Ergebnis der Kriſis in Induſtrie und Handel. ſondern 
als Folge der Entlaſſungen vom Militär und der Rückwanderung 
der Flüchtlinge ins Reich an. Die Kriſis in der Textilinduſtrie 
it ein wenig behoben; in ſtaatlichen Anlagen iſt man zur vollen 
Arbeitswoche zurückgekehrt. Weiter ſprach Herr Straßburger die 
Anſicht aus, daß zur Bekämpfung der Kriſis die Aus fuhr nach 
dem Oſten notwendig ſei. Aber hierin trifft das Miniſte⸗ 
rium für Induſtrie und Handel ber den Verwaltungsbehörden 
auf Schwierigkeiten (politiſche Propaganda) und auf Schwierig 
keiten ſeitens der Sowjetbebörden, die den geſamten Handel in 
Mos kau konzentrieren, bei der Überſchreitung der Grenze Schwie⸗ 
rigkeiten machen und vor allem kein Geld beſitzen. Ein glänzen ⸗ 
der Beweis hierfür ſind die in Lodz geführten Verhandlungen. 
welche wegen des vollkommenen Mangels an Zahlungsmitteln bei 
den Delegierten Sowjetrußlands und der Somjetufraine nicht die 
erwünſchten Folgen haben. 

Die Aufhebung der Kohlenſteuer wurde bis März ver⸗ 
tagt. Der Kampf der Regierung mit der Teuerung ift ergebnislos. 
Die großen Mengen billiger Butter aus Dänemark. welche von 
der Regierung eingeführt wird, verkaufen die Händler zu den 
hohen Preiſen der einheimiſchen Butter. 0 3 2 
Die Prüfungen in den Arbeitsbermittelungsämtern weiſen 
eine Erhöhung der Arbeitsſuchenden nach; im Januar wurden 
24 700 Arbeitsſuchende notiert. zugleich aber fiel die Zahl der 
angebotenen Stellen von 21 000 auf 7800, und diefe Stellen können 
wegen Mangels an qualifizierten Arbeitern nicht beſetzt werden. 
Der Kriegsminiſter hat erklärt, daß das Kriegsminiſterium in 
Kürze eine Automobihfabrik, eine Gewehrfabrik und 
eine Munitionsfabrik in Betrieb ſetzen werde; auch ſollen 
die Arbeiten, welche . in eigener Verwaltung ausgeführt 
werden, Privatunternehmen zugeführt werden. f 

Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten mußte wegen des 
Drucks ſeitens des Finanzminiſteriums die erzielten Kredite von 
75 Millionen auf 20 Millionen herabſetzen. Die Kredite, welche 
das Miniſterium den Städten zu den notwendigſten Bauten be⸗ 
willigt hat, warden geſtrichen, ebenfalls die Kredite zum Bau des 
Kanals Go pfosledzin. a 

Der Delegierte des Erſenbahnminiſteriums war für die Aus⸗ 
ſprache nicht vorbereitet, und das Finanzminiſterium bat, wie oben 
erwähnt wurde. überhaupt keinen Delegierten geſchickt. Infolge · 
deſſen wurden die Beratungen auf Sonnabend f vertagt. 


Die Beziehungen zwiſchen polen und danzig 


Danzig. 9. Februan Der Senator Jevelowski hat auf der 
Breffetonte en über die polniſch⸗ Danziger Bezlebhungen 
folgende El klärung abgegeden: In nächſter Zeit muß unter anderen 
Angelsaenheiten die ige der gegenſeitigen Anerkennung der 
Tronsport⸗ und Verſicherungsgedellſchaften und die Streitfrage, 
b Danziger Bürger, die durch den polniſchen Korridor ins Ans: 
land fahren. ein po niſches B ſum brauchen, erledigt werden. 
Danzig erwartet. dan Polen auf die es Urtotlegium verzichten 
wird. Ferner erwartet man in Danzig, daß die Haıbınfel Hela den 
Danzigern gedinet und in der Forderung Danzigs. die Zollgrenze 
weiter nach Weiten zu schieben, ein Einverſtändnis erzielt wird. Er⸗ 
wartet wird auch die Auſnebung des polniſchen Amtes für Auslands⸗ 
dandel und die u ermahme feiner Funktionen durch das Amt für 
Auslandshandel in Danzig. Die wichtrafte Angelegenheit für Dania 
iit offenfichrlich die Rerelung der Rechtsfrage über die Durch: 

hrung der Gerichtsurteile. Bekannt iſt. daß dierm das Haupte 
yindernis die polniſchen Valuiaverügungen find worin man ſich keinen 
Rat wrd ſchaffen tönnen. Auch wird man über die g genwärtig berr⸗ 
ſchende doppelte Besteuerung ein Ein dernehmen erzielen müiſſen. 
In dernächſten Zeumüßendie Fragender Seeſchiſſahrt der Flußſchiffahrt 
des Fiſchfangs uſw. erörtert werden. Schließlich iſt es nor⸗ 
wendig ein umfaſſendes Programm für die Lieferung von polniſchen 
Produkten jeder Art an Danzig auszunbenen. Um lich ein Bild 
Über die wirtſcha tuchen Fährglenten Po ers zu machen. wird man in 
der nächſten Zeit Rund reiſen dur „ie Induſtriegebiete 
Polens mit Aus nahme Oberſchle ien Heranſtalten müff n. an denen 
die miererſierten Delegierten des Senats und Sachverſtändige teilzu⸗ 
nehmen hätten. Dieſe müßten feſiſtellen ob Po en imitande fein wird 
den hoch enwicke ten Gefchmack der Danziger zu befriedigen nicht nür 
quantitativ, ſondern auch qaualttativ. Erforderlich in auch 


andererſeuss daß die einzelnen intereffierten Gruppen in Danzig noch 
dor den ſich nähernden rolmich⸗Danziger Bethandlungen über Fragen 
des Zolls dem Danziger 


Senat ihre Wünſche vortragen. 
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Das Ende des Ausſtandes. 


Einigung zwiſchen Regierung und Eiſenbahnern. 


Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsreg'erung und 
den ausſtändigen Eiſenbahnern haben zu folgender Einigungs⸗ 
formel geführt: : 


Die Reichsgewerkſchaft gibt die Verſicherung ab, daß 
ſie noch heute, Dienstag, abend den Streik der Reichsgewerkſchaft 
als beendet erklären wird, nachdem der Herr Reichskanzler ſeiner⸗ 
ſeits im Namen der Reichsregierung ausgeführt hat, daß bei ſo⸗ 
ſortigem Abbruch des Streikes die Disziplinierung nach den 
vom Geſamtkabinett aufzuſtellenden Richtlinien erfolgen wird. 
Die Reichsregierung wird bei ſofortigem Abbruch des Streiks von 
der Anwendung und Durchführung der Disziplinarmaßnahmen von 
Maſſendisziplinarverfahren und Maſſenentlaſſungen abſehen. Den 
in Frage ſtehenden Beamten wird ihr Beſchwerderecht ſelbſt⸗ 
verſtändlich vollſtändig gewahrt werden.“ 


Die Reichsregierung gab Befehl, daß ſofort alle 
Eiſenbahndirektionen und Organiſallonen, die 
in Betracht kommen, mit bevorzugter Beſchleunigung tele⸗ 
graphiſch oder telephoniſch zu verſtändigen ſeien. Die Frage 
des Beſchwerderechtes geht die nach dem Beamten⸗ 
recht gegebenen Inſtanzen an. Von der Schaffung eines 
Schlichtungsausſchuſſes, der bekanntlich von der 
Reichsgewerkſchaft u. a. ge ordert wird, war bei den 
Verhandlungen keine Rede. Die ſtrittigen Fragen der Über⸗ 
teuerungs zuſchüſſe, der Grundgehälter und des 
Arbeitszeitgeſetzes werden, wie ſchon früher betont, 
von der Regierung im Benehmen mit den Organisationen 
nochmals durchgeführt, bevor fie an den Reichstaz gelangen. 


Seit Donnerstag normaler Betrieb. 


Am Donnerstag nachmutag haben die Etienb ihner geſchloſſen 
die Arbeit wieder aufgenommen Es galt natütlich zuerſt eine große 
Menge von Schwierigkenen zu überwinden, da durch die längert 
Untätiakeit und durch Schnee und FFroſt die Bahnanlagen in uns 
brauchbarem Zuſtande und viele Bahnhöfe durch ſtehengelaſſene Züge 
verrammelt waren und weil endlich das Perſonal erit nach und nach 
ſich wieder einfindet. 


Die Abſtimmung der Berliner ſtädtiſchen Arbeiter. 


Berlin 9. Februar. (Tel, Nat Mitteilung des Magiſtrats 
ergab die Zählung vis nach 2 Uhr bei 85 v. H. ern 
men ein Ergebnis von knavv 66 v. H. für Weiterführung des 
Streikes. Die 15 v. H. ausſtehender Stimmen tönnen das Reſultar 
noch entſcheidend beeinfluſſen. Der Magistrat ſetzt die Neueinitellungen 
von arbeus willigen Arbeuskräuen dauernd fort und beharrt auf feinem 
Standpunkt. daß dieſe Arbeitswilligen unter keinen Umſtänden nach 
Been digung des Stre kes ihre Platze an die Streikenden wieder ab⸗ 
treten müſſen. Er hat dteſen Standpunkt auch gegenüber den Ans 
würfen in der ſo ia iſtiſchen Preſſe nicht geändert. f 


Ende des S reiks der ſtädtiſchen Arbeiter. 


Die Entspannung der Lage ift vollendet. da ſoeben der Streik 
der ſtädtiſchen Arbeiter Berlins zu Ende gegangen iſt. In den Urs 
ab immungen. die in den ftädttichen Betrieben vorgenommen wurden, 
tand ſich allerdings eine Mehrheit von zwei Dritten der Summen 
für die Foriſezung des Streits, Es ſtellte ſich aber heraus. daß ve⸗ 
nahe die Hälfte der abſtimmungsberechtigten Arbeiter ferngeblieben 
war. Zudem konnten die ſtädtiſchen Betriebe durch die Techniſche 
Nolhilie heute in Närferem Ausmaß in Gang geſetzt werden. und 
das Freiwerden zahlreicher Kräfte der Techniſchen Nothilfe durch das 
Ende des Enenbahnerftreif® verſprach noch größer? Erfolge für 
morgen. Infolgedeſſen beſannen ſich die Obleu'e der ſtädtiſchen B:- 
triebe und entſandien nachmittags Vertreter zum Beriiner Oberbür zer⸗ 
meiſter Boeß, die die Aufnahme der Arbeit gegen das Verſprechen 
der Straloſigkeit anboten. 

Der Oberbürgermeiſter war den Abordnungen der Streikenden 
gegenüber ſtets bei ſeinem Entichluß gebueben, nicht nachzugeben, und 
Reichs miniſter Köſter hatie erklärt, daß ber Fortſetzung des Streiks 
die ſtädtiſchen Beiriebe von der Reichsregierung al; Reichs beiriebe 
übernommen würden. Darauf haben die Streikenden den Abbruch 
des Streiks und die Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen. Damit 
it auch der Sireik der ſtadliſcten Arbeiter, der die Berliner Bes 
völkerung ſchwer betroffen hat, zu Ende gebracht. 


Die politiſchen Wirkungen des Streiks. 


„So ort mit der Beilegung des Strerfes beginnen ſich aber feine 
welltrazen ten politiſchen Wirtungen zu äußern. Von den 
Parteien wird die Lö ung der Kriſe teus als Sieg teils als Nieder⸗ 
lage der Regierung des Reichskanzlers Wirty dargeitellt. 

Von der rechten Seite erklärt man das Verhandeln der Regierung 
mit den Streik ührern als klägliche Niederlage, beſonders da während 
der Beratungen in der Reſcche kanzlei die Streit'ührer Menne und 
Scharfſchwert. die eigentlich auf Grund der Verordnung des Reiche⸗ 
präſidenten verhaftet werden ſollten zugegen waren. Wenn morgen 
nachmittag der Reichstag zuſammentritt, um eine Erklärung der 
Reichs regierung über die innerpolitiſche Lage enigegenzunehmen wird 
es die heftigſten Kämpfe geben. 

Nicht nur die Deutſchnationale Reichstagsfraktion hat 
bereits durch eine Abordnung eine ihrıftlide Erklärun g 
der Regierung überreicht, die ihr Verhalten als verhängnisvolle 


— 


Aus Oberſchleſien. 


Der Optimismus Calonders. 


Der Genfer Berichterſtatter des Temps meldet, daß Calonb er 
von ferner Reue nach Oberſchleſſen eine optimtitiihe 
Aunfaſſung nach Hauſe gebracht und feſtgeſtellt hibe daß bei Deutichen 
und Polen ein Gert der Verſöhnung herrsche. Dennoch bleiben 
einige herkle Probleme zu lö en. x 

Die Liquidierung der deutſchen Güter in dem an 
Polen fallenden Gebiet bereitet Schwierigkeiten Die Bol chanter⸗ 
konferenz haue beſtimmt daß die deutſchen Güter in Polen innerhalb 
ünfzern Jahren nicht Iaurdiert werden dürnen. Nun torderien 
deutſche Induſirielle von Polen daß dieſe Frist verlängert werde 
damit die deuiſchen Unternehmungen auf aüsgedehntere Zeit ſicher 


Schwäche bezeichnet und unbeugſame Feſtigkeit gegen die Eiſen⸗ 
bahner verlangt. Auch die Deutſche Volkspartei hat eine 
Fraktionsſitzung abgehalten, in der ſie nach einem ihr naheſtehen⸗ 
den Blatt das Verhalten der eichs regierung ver⸗ 
urteilt und in ihren Verhandlungen mit den Eiſenbahnern 
einen ſchweren Bruch des Disziplinarrechtes der Regierung über 
ihre Beamten erblickt. Sprecher der Deutſchen Volkspartei in der 
morgigen Debatte wird der frühere Reichswirtſchaftsminiſter Dr. 
Scholz fein. 

Die Zentrumspartei bereitet 
durch den ausdrücklich feſtgeſtellt wird, daß den Beamten ein 
Streikrecht nicht zuſteht. Es ſcheint aber, daß die Regierung gerade 
gegen die äußerſte Rechte noch ſcharfe Waffen in Bereitſchaft hält. 

Man erfährt, daß der Streikbeſchluß der Reichsgewerkſchaft 
von einer Mehrheit gefaßt war, die neben Kommuniſten ſich aus 
Anhängern bürgerlicher rechtsradikaler Parteien 
zuſammenſetzte, während ſozialdemokratiſche und unabhängige 
Mitglieder des Vorſtandes der Reichsgewertſchaft in der Minder⸗ 
heit geblieben waren. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſpricht die Vermutung aus, 
daß es dieſen Putſchiſten von rechts darum zu tun mar, 
die neue republikaniſche Ordnung mit ihrem Kabinett einer ver⸗ 
ſöhnlichen Außenpolitik zu ſtürzen. Wie ſehr in den letzten Aus⸗ 
wirkungen der deutſche Eiſenbahnerſtreik außenpolitiſche Bedeu⸗ 
tung hat, zeigt auf der Gegenſeite wiederum das Verhalten der 
Kommuniſten. Das kommuniſtiſche Organ, Die Rote Fahne“, 
tobt nicht wie die Rechtspreſſe wegen der Niederlage, ſondern 
wegen des Sieges der Regierung. Sie gibt die Schuld an dem 
Verluſte des Streikes dem „Verrat“ der Gewerkſchaften und der 
wankelmütigen Haltung der Unabhängigen, die die Außenpolitik 
Wirths unterſtützen. Tatſache iſt es, daß die unabhängige Preſſe 
den Reichskanzler Wirth wegen ſeines geſtrigen Eingreifens in 
die Verhandlungen mit der Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahner 
lobt, und „Die Rote Fahne“ erklärt, daß bei dem kommenden 
Kampf um die Abwälzung der Verpflichtungen aus dem Friedens⸗ 
vertrage das deutſche Proletariat ſich vor den Unabhängigen hüten 
müßde. 


Die BerlmerPreſſezum Ende des Eiſenbahnerſtreiks 

Die geſamte Berliner Preſſe gibt der Überzeugung Ausdruck, 
daß durch die bei den Verhandlungen zwiſchen Regierung und 
Reichegewerkſchaft gefundene Formel der Eiſenbahnerſtreil end» 
gültia beendet iſt. } 

Die „Freiheit“ ſchreibt: Der rar ſcheint alſo des 

Weg gefunden zu haben, der zum Frieden führt. Es iſt außer 
ordentlich erfreulich, daß es ihm gelungen iſt, im Reichskabinett 
durchzudringen gegenüber den Meinungen anderer Mitglieder des 
Kabinetts. Wir erwarten nun vom Reichskanzler. daß es ihm 
auch gelingen wird, die erwähnten Richtlinien fo zu geſtalten, daß 
ſie für die Eiſenbahner nicht zu einer Enttäuſchung werden. Als 
Ergebnis dieſes Streiks wäre alſo feſtzuſtellen, daß den Eiſen⸗ 
bahnbeamten die erneute Beratung des Eiſen bah n arbeiter 
Zeitgeſetzes, ſofortige Verhandlungen über die Grund · 
gehälter für untere und mittlere Beamte und ein verſöhn⸗ 
liches Verhalten der Regierung in der Frage der Maßregelungen 
zugeſichert worden iſt. Durch eine geſchloſſene Wiederaufnahme 
der Arbeit leiſten ſich die Eiſenbahner in der nun geſchaffenen 
Lage den beſten * 1255 erhalten damit ihre Organiſatior 
ür kommende Tage kampffähig. 
. Das „Berliner Tageblatt“ wendet ſich dem Kapitel Beſtrafung 
der Streikführer zu und der Aufhebung der Verordnung dez 
Reichspräſidenten, für die die U. S. P. und anſcheinend leider auch 
die S. „Stimmung mache. Selbſtverſtändlich iſt, daß die 
Regierung demgegenüber feſt bleibt und das Geſetz zur An⸗ 
wendung bringt. Es wäre eine Untergrabung der Rechtsordnung 
und jedes Rechtsbewußtſeins, wollte man die Urheber dieſes fri⸗ 
volen Streiks, die in ſo unerhörter Weiſe das Verkehrsweſen des 
ganzen Landes lahm gelegt haben, ſtraffrei ausgehen laſſen. 

Der „Tag“ behandelt beſonders das Arbeitszeitgeſetz und pole⸗ 
miſiert gegen den Achtſtundentag, eine der letzten Er⸗ 
rungenſchaften der Revolution, und meint, daß dieſe Verſtändi⸗ 
gung ein Fahren im alten Gleiſe iſt. 

Der „Vorwärts“ urteilt: Mit der Beendigung des unglück⸗ 
ſeligen Streikes fällt auch automatiſch die Verordnung des 
Reichspräſidenten. Nur einzelne Disziplinarverfahren gehen ihren 
Gang weiter. Es iſt damit zu rechnen, daß auch in dieſen Fällen, 
die im Intereſſe der Staatsautorität nicht als ohne weiteres er⸗ 
ledigt betrachtet werden können, ohne perſönliche Verfol⸗ 
gungsſucht verfahren werden wird. Faßt man das Ergebnis 
zujammen, fo kann man feſtſtellen, daß dieſer ungewerkſchaftliche 
Streit zwar gewaltigen Schaden angerichtet hat, daß aber 
durch ihn nichts erreicht worden iſt. was ohne ihn nicht 
mindeſtens ebenſogut hätte erreicht werden können. Es wer 
noch Tage vergehen, bevor alles wieder in Ordnung kommt. u 
in wirtſchaftlicher Beziehung werden ſich noch manche 
Nachwehen einſtellen. a, 2 

Die „Rote Fahne“ gibt offen zu, daß der Streik ein poli« 
tiſcher Kampf war und führt aus: Der Kampf iſt nur ver⸗ 
tagt. Die Führer, die jetzt an der Spitze der deutſchen Gewerk ⸗ 


f 


einen Geſetzantrag vor. 


ſchaften ſtehen. haben während des Eiſenbahnerſtreiks ſchändlichen 
Verrat begangen. Sie haben den Kampf des geſamten Proleta« 
riats, der gegen die neue Politik der Koalition s regierung. 
gegen die Politik von Cannes und gegen die Politik des 
Steuerkompromiſſes gerichtet war, hintertrieben. 


geſtellt ſeien. Auch die Wäyrungsfrage tit nicht ohne weiteres 
lösbar. da die Polen für die an ſie gefallenen Gebiete die Einführung 
ver polniſchen Maik fordern. Auch wenden ſi die Polen dagegen. 
daß deurſche Arbeiter in ihrem Gebiet deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften angehören, oa fie ſonſt auf Befehl von Berlin einen Strei / 
an zetieln könnten. 2 

Die größte Schwierigkeit bereitet aber der Minderheits⸗ 
ſchutz, wen cie Deuiſchen einen beſſeren Schutz für ſich beanſpruchen, 
namentuch für Ingenieure und Techniker, die unter volniſcher Ver⸗ 
waltung aubeiten ollen. Poſen tordert aber daß für Polen und 
Deutfche der gleiche Minoritätsſchutz gelten ſolle. Trot dieſer Schwie⸗ 
rigkeiten hofft min in Genf. daß ziwirchen den deu ſchen und den 
volniſchen Vertretern ein endgültiges Eindernehmen zuſtande kommer 
werde. 


—— — —— 


Beginn des polniſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
verkehrs. 


Grenzöffnung am 6, Februar. 

Warſchau, 9 Februar. (Tel.⸗Un.) Die polniſche Regie run 
dat über den Außenhandel Polens mit 17 und der — 
eine Verfügung erlaſſen, wonach die ruſſiſch⸗polniſche Grenze in 
ihrer geſamten Ausdehnung vom 6. Februar an für den 
Handelsverkehr geöffnet worden iſt. In allen Grenz⸗ 
orten, wo ſich entweder Zollbehörden, Vertreter der Finanzverwal⸗ 
tung oder auch Gendarmeriepoſten befinden, werden Deklarations⸗ 
K für Warentransporte eingerichtet. Die Regierung iſt bemüht, 

en Handel mit Rußland nach Möglichkeit zu erleichtern, hat 
bereits Konferenzen mit den Vertretern der örtlichen Behörden 
abgebalten und nimmt auch Vorſchläge intereſſierter Handels⸗ 
kreiſe darüber entgegen, in welchen Grenzorten derartige Dekla⸗ 
rationsſtellen mit Rückſicht auf die Erforderniſſe des praktiſchen 
gt zu eröffnen wären. Auf Grund von Umfragen 
nd porläufia Tokli und Kalaharomfa als Grenzüber⸗ 
angsſtellen Kusgewählt worden, da ſich über dieſe Ortſchaften auch 
isher der hauptſächlichſte Verkeht vollgogen hat. Allerdings 
handelt es ſich dabei um Schmuggel. während jet der Handel 
zegaliſiert werden wird. ? 


Genua und kein Ende. 


Die Konferenz eine Reviſion des Verfailler 
f erirages. 


London, 9. Februar. Ein gewiſſer engliſcher Politiker erklärte 
in einer Unterredung mit dem Mitarbeiter des „Daily Tele» 
Perf, : Einſtweilen wird dieſer Ausdruck vermieden. Die Kon⸗ 


erenz in Genua wird jedoch tatſächlich eine Reviſion des 
jerjailler Trakfats fein. Ob nur eine theoretiſche, wird 
die nächſte Zukunft zeigen. 8 
Einer Reviſion des Verſailler Vertrages ſcheint noch folgender 
Paſſus aus der Thronrede des Königs von England das Wort 
reden: „Die große Arbeitsloſigkeit verurſacht unter dem engli⸗ 
en Volk große Beunruhigung und bildet den 22 ernſter 
ge. Das einzige Heilmittel gegenüber dieſer drohenden Lage 
beiteht nur in der Beilegung der internationalen Rivalität und 
in der Perbeſſerung der Bedingungen für den ndel in der 
nzen Welt. Aus deeſem Grunde find die Vorarbeiten für das 
ſtandekommen einer internationalen Konferenz in Genug zu 
grüßen, und hoffentlich wird es auch dieſer Konferenz möglich 
fein, in Europa den Frieden auf der Grundlage ber Gerechtigkeit 
au erreichen.“ — Man beachte, daß ausdrücklich von einem ge ⸗ 
echten Frieden geſprochen wird. 
Der Gedanke der diplomatiſchen Vorkonferenz. 
Paris, 9. Februar. Wenn auch die Note Poincarés, die 
in London übergeben wurde, eine Anregung, vor der großen Kon⸗ 
renz in Genua eine diplomatiſche Konferenz abzu⸗ 
lten, nicht enthält, fo nimmt man doch an, daß England in 
er Antwort eine ſolche Vor konferenz befürworten 
wi Es fol ſich hierbei nicht um eine engliſch⸗ Fran zöſiſche Kon ⸗ 
erena handeln, fondern vielmehr um eine ſolche. bei der diploma ⸗ 
iſche Vertreter ſämtlicher Berbündelen anweſend fein werden. 
Es ſteht feit, daß eine Abſchrift der franzöſiſchen Note an die eng⸗ 
niche Regierung auch nach Rom gegangen tik, 
Hardings Antwortnote. 
Paris, 9. Februar. New Hort Herold“ berichtet. daß bie 
Anwort Hardings auf die Emladung Amerikas zu der Konfſeren; 


/ 


Genua am Donnerstag abend nach Rom aögeſandt worden fei.|1 


Am FFreuag abend ſoll fie in Washington veröffentlicht werden. 
** Note erklärt Harding, daß. wenn er auch gegenwärtig die 
ladung zur Konferenz in Genua nicht annehmen könne er jedoch 
dolllommen die Ziele der Konferenz billige. Die Note enthält die 
Zulage. daß Amelita am wirtſchaftlichen Wiederaufbau der Welt teil» 


nehmen wird. 
Der neue Papit. 


Papſt Pius XI. und Deutſchland. 
Rom 3. Februar. Zu einem deutschen Kardinal äußerte geſtern 
= — 2 2 — ern Waren or u Boöaheir der 
" avokryph. neri 1 
Sefa nie gegen Deutibland., Bel N Gera eier 


icht. 
Teutichiand und erinnerte daran daß er ſemerzeit ſorger 
eee katbol ſchen Gemeinde m Maland A— e e * 
Nach einer Meldung des Pariſer „Matin“ iſt der neue Ba 
zit 88 Stimmen gewählt worden, nachdem "ie Aab 
F der n und polni⸗ 
näle geſche > i 1 
DN ae itert fei r Kardinalerzbiſchof 4 Paris, 


Roman von Erich Ebenſtein. 

Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 

(84. Fortſetzung.) Nachdruck unterjant). 

Beide Männer ftarrten ſich mit funkelnden Augen an. 

Und in beider Blick züngelte neben verhaltener Erbitterung 
etwas wie Angſt und Schreck emvor. 

Baume ſter March hatte eben aufotmend Frau Kreibis' Zim⸗ 
mer ver laſſen, nachdem er mehr als zwei Stunden dort unter vier 
Augen mit der Beſitzerin des Sonnen⸗Hoels geiprochen hatte. 

Endlich war es ihm gelungen, die Sa be durchzuſetzen! 
And das beſte von allem ſchien, daß ihr Bruder nichts damit 
zu tun haben ſollte. 

Denn dieſer Menſch 


March hatte ſich unten im Speiſeſaal in eine Ecke geſetzt, 


ſtützte den Kopf in die Hand und verſank in Nachdenken. 

Natürlich. Er begriff es ganz gut, daß Frau Berta end⸗ 
lich das herriſche Gebaren ihres Bruders fatt haue und fort 
wollte. So war ihnen nun beiden geholfen. In einem Jahr 
lonne das neue Hotel oben auf der Kreuzhöhe fertig ſein. 
Dann zog ſie hinauf und gab die „Sonne“ hier in Pacht, 
und der Geſchäftsleiter konnte ſehen, wo er blieb. Der würde 
Augen machen wenn er wüßte ö 

Aber dann geht er wohl überhaupt wieder ſort aus der 
Gegend, dachte March weiter und wir ſind ihn los. Ich brauche 
einen ſpürenden Blick nicht mehr zu ertragen und ſeine katzen⸗ 
alſche Freundlichteit und i 

Er fuhr auf, denn ohne daß er es gewahr geworden wäre, 
war Valentin plötzlich an den Tiſch getreten und begrüßte ihn 
lächelnd. Gleich darauf erſchien Roſa und brachte eine Flaſche 
Wein und zwei Gläſer. „Ich habe ihn beſtellt. Sie müſſen 
ſich doch ſtärken,“ erklärte der Geichäftsleiter freundlich. „Wenn 
man jo lange verhandelt... und gewiß nur ernſte Geſchäfis⸗ 
ſachen, dann muß einem ja die Kehle trocken werden.“ 


I 


9 
— Vofener Tageblatt & 


„Excelſior“, daß er nunmehr feinen Poſten verlaſſen werde, 
da Frankreich jetzt den Papſt habe, den es ſich wünſchen könnte. 


chenland und die Türker (in Betracht kommt hier eine ebencugae 
Blockade der Küſte von Klein ien); 5. Anerkennung des fear 


2 | ni 12 
Dagegen wird dem „Berliner Tageblatt“ aus Rom zöſiſch⸗türkiſchen Vertrages, der mit Kemal⸗Paſcha abgeſchloſſer 
meldet: Die bereits gemeldete Beſtätigung Gaſparris als wurde, mut geringfügigen Anderungen. 


Staatsſekretär wird in vatikaniſchen Kreiſen als das Beſtreben 
Pius XI. gedeutet, die öffentliche Meinung Deutſch⸗ 
lands über den Papſtwechſel zu beruhigen. Bekanntlich war 
Gaſparri nicht nur die rechte Hand, ſondern vielfach geradezu der 
Inſpirator der Außenpolitik Benedikts XV. 


Sympiomatiſch | lung. 


Pol tiſche Tagesneuiafeiten. 


Am 16. Februar Auflöfung der ungariſchen Nationalverſamm⸗ 
Die Regierung bat ſich gemeinſchaftlich mit der Regierungs⸗ 


iſt auch, daß der Papſt geſtern früh nach der dritten und letzten partei der vereinigten Bürger und Landwirte geeinigt, die Natio⸗ 
Adoration durch das heilige Kollegium die deutſchen Kardi⸗ nalverſammlung am 16. Februar aufzulöſen und die Neuwahlen 
näle heranrief, ſich mit ihnen gang befonder& a in der erſten Julihälfte durchzuführen. 


deutſch unterhielt und über Deutſchland ſehr freundliche 
rungen tat. Aufſehen erregt in Rom. da 
Kardinäle überall die größte Freude über die Wahl 
Rattis äußern. Sie machen auch feinen Hehl daraus. 


uße⸗ 


am rechten Platz bezeichneten. Am erfreulichſten iſt, daß beſon⸗ 
ders Kardinal Bertram, der Rattis Wirkſamkeit in Polen an 
feiner eigenen Perſon erfahren hat, am entſchiedenſten für 


Rattis Wahl eintrat, Schon vor Eintritt in das Konklave 


ß die deutſchen über neue Auritände. 


Neue Unruhen in Irland. Aus Irland kommen Nachrichten 
1 Die Sin meiner ver aiteten eine Re he von 
u renden Perönlſchkeiten und wollen fie nicht aus der Hart entſoſſen. 


fie | Die Regierung ſandte große miluariſche Verſtarkungen an die Grenz⸗ 
geſchloſſen für Ratti ſtimmten, den fie als den rechten Wann von Ulſter. 


Deutſches Lieich. 


e Rechtsradilale Umtriebe. In Berlin wurden geſtern mehr: 


gab Bertram die feſte Abſicht kund, für Ratti zu ſtimmen. ſach vrganinerte Verruche rechlerndifaler Agnaroren beobachte. die 


Der amtliche deutſche Glückwunſch an Pius XI. 


Berlin 9. Februar. (Telunion.) Der deutſche Borſchafter beim 
Vatſkan von 


durch den Streik verurſachte Erregung zu einer Pogromſummung 
auszunutzen. 
e Eiſenbahnunglück auf dem Bahnhof Düren. Dienstag. 


ergen iſt beauftragt. Vapſt Pius XI. anläßlich] nachmittag 1 42 Uur fuhr der von Neuit tommen.e Per onenzug 298 


ſeiner Wahl die Glückwänſche des Reichspräſidenten und der Reichs⸗ au dem Bahnhof Türen aus bisher ugch nicht aurgeftär.er Urſache 


regierung aus zuſprechen. 


Ponikowskis Glückwunſch für den Papſt. 

Warſchau 9. Februar. Miniſternräſident Ponikowski ſandte 
an Kardinal Gaſpvari folgendes Telegramm: 

An Sei e Eminenz, den Kardinalſtaatsſekretär Nom. Ich erſuche 
Fure Eminenz. Seiner Helliakeit die Ausdrücke tiefer Freude zu unter: 
breiten, die die polniſchen Herzen bei der Nachricht empfanden, daß 
kür die höchſte Stellung eines Hauptes der Kirche derſenige, der ein fo 
wohlwollender Freund Polens war. gewählt worden ist. Ich erſuche 
Eure Eminenz gleichfalls dem hl. Vater meine Gloöckwünſche und 
Ausdrücke der tiefſten Ehrfurcht unterbreiten zu wollen. 

Bon kowski. Miniſterpräſident. 


Kardinal Gaſpari — päpſtlicher Staatsſekretär. 


Nom, 8. Februar. Nach dem Corriere d Italia“ hat der 
Papſt den Kardinal Gaſvari als Staatsſeftetär beſtätigt. 
Die Krönung des Papſtes ſoll am 12. d. Mis. ſtattſinden. 


Die Sowjetufraine. 


Ueber das was man ſich unter „Sowfetukraine“ vortuſtellen hat, 


ber das Halteignil in das Empfangsgebäude. Infolge des An» 
vralls ſchoben ſich zwei Wagen meiander. Hierbei wurden vier 
Per onen tödlich 5 ſchwer und 33 leicht verletzt. 

* Berbot von karnevpaliſtiſchen Veranſtaltungen in Berlin. 
Karnevaliſtiſche Veranſtaltungen ſind im Polizeibezirk Berlin 
auf Grund einer mit Zuſtimmung des Magiſtrats ergangenen 
Verordnung des Polizeipräſidenten verboten worden. 


Ueber die Za lung der danina im handel 
und in der Iaduntie. 


(Schluß.) 2 


Die offenbare Tendenz, den nationalen Handel und die natio⸗ 
nale Anduſtrie weitgehendſt zu ſchützen. ergibt ſich aus der N18 
des Kontingents, welches den Zahlern dieſer produktiven Kreiſe 
uerkannt worden iſt und, wie bekannt. 15 Prozent von der 
umme der Abgabe in jedem Bemeſſungsbezirk, folglich unver⸗ 
gleichlich viel mehr als für die Zahler aller anderen Kategorien 
beträgt. Die gerechte Verteilung dieſes Kontingents iſt dadurch 
eſichert, daß die Entſcheidung in dieſer Hinſicht nicht den Be⸗ 
örden, ſondern den durch Selbſtverwaltungsrepräſentationen ge⸗ 


berrichen zumeiſt ſehr unklare Vorstellungen. Volniſche Blätter bringen] wählten Bürgerausſchüſſen obliegt. 


jest auf Grund eines Berichtes der Preſſeabteilung der ſowſet⸗ 
ukrainiſchen Vertretung in Polen folgende Angaben: 

Die Sowſetukraine umiaßt eine Fläche von 408 000 Quadrat- 

werſt (1 Werſt = 107 Kilometer) und beſteht aus 12 Provinzen 
Gouvernements). Sie hat eine Geſamtbevölterung von 25 881 100 
Seelen. — und zwar 21067 000 Menichen auf dem Lande 471000) 
in Städten. Die Landbevölkerung bildet alſo 81 v. H. der Geſamt⸗ 
bevölkerung. die ſtädtiſche Bevölkerung 19 v. H. Die melſbeodlkerte 
Stadt der Sowfetukraine ih Odeſſa mit 485000 Einwohner. es 
folgen Riem mit 363 000 Charkow mit 271 000. 1 
nos law mit 164000 und Rilolajemw mit 109 (00 
Was die Rationalttät der Bevölkerung betrifft, ſo bilden di 
Ukrainer 76 v. H. der geſamten Bevölkerung. die Ruſſen 11 
v. H., die Juden 7 v. H., die Deutſchen 2 v. F., die Polen 
u. H. und andere Nationalitäten 3 v. H. 
Städten bilden die Ruſſen die Mehrheit der Bevöe kerung. näm⸗ 
lich 34 v. H., es folgen die Ukrainer mit 32 v. H., die Juden mit 
25 v. H., die Deutſchen mit 2 v. H. Auf dem Lande bilden bie 
Ufrainer die Mehrheit 83 v. H., während auf die Ruſſen nur 
7 v. H. entfallen. 


Das Ende des Freiheitskampfes der Karelier. 


Wie aus obigen Erklärungen bervorgeht, hat ſich der Geſe 
geber bemüht, die Laſt der auf den Handel und die Induſtrie ent« 
fallenden Abgabe ſo weit wie möglich herabzuſetzen und auf die 
gerechteſte Weile zu verteilen. Der Vorwurf., daß das Danina⸗ 
geſetz, weil es in Eile geſchaffen wurde, jetzt Mängel aufweiſe 
und in der Praxis ſchlecht angewandt wird, muß energiſch zurück⸗ 
— werden. Vielmehr muß die nicht genug zu würdigende, 
ange dauernde und überaus eifrige Arbeit des Seims, beſonders 
ſeines Finanz, und Haushaltsausſchuſſes und der Regierungs⸗ 
ſtellen lobend erwähnt werden. Theoretiſch entſpricht die Beſteue⸗ 


inwobnern. runa in der der Danina auferlegten Form nicht den Forderungen 


der Gerechtigkeit; das würde bei Einkommen⸗ und Vermögens⸗ 
ſteuern der Fall ſein. Steuern dieſer Art gibt es ſeit dem Jahre 
920 in ganz Polen, und ihre Bedeutung für das Budget des 
Staates iſt allgemein bekannt. Wenn die Steuereinkünfte eine 
Erhöhung erfahren mußten und wenn nicht hohe und gerechte in⸗ 
direlte Steuern erhoben werden follten. fo konnten in ſolchem 
alle nur direkte Einkommenſteuern in Betracht kommen, auf di⸗ 
td) die Danina im allgemeinen ſtützt. 5 

Alles in allem muß alſo feſtgeſtellt werden, daß nicht etwa 
eine ſchlechte Faſſung des ninageſetzes verurſacht hat, daß in 
den Steuerbüchern den Unternehmungen, welche erſt für das Jahr 
1921 Steuern zahlen, die Abgabe übermäßig hoch und oft ſogar 


Riga, 9. Februar. Wie hier bekannt wird, hat der Ober ⸗ in geradezu phantaſtiſcher Höhe berechnet worden tft, Die Urſache 
kommandierende der roten Truppen einen Bericht nach Mos⸗ des Übels iſt wo anders zu ſuchen. 


kau erſtattet, aus dem hervorgeht, daß der kareliſche Aufſtand vor 
feinem Ende ſteht. 


kareliſchen Flüchtlingen beftätigt. Die rote Armee in Karelien] des verfloſſenen Jahres keine Anderung erfahren. 5 
in Südkarelien iſt der n müßten die beiden wichtigſten jener Steuern die Eins 
tochen. In kommenſteuer 


zählt gegenwärtig 30000 Mann. Auch 
Widerſtand der Aufſtändiſchen bereits vollſtändi 


Die Geſetzgebung über die direkten Steuern, welche aus den 
Tiefe Nachricht wird von zahlreichen] preußiſchen Zeiten übernommen worden iſt, hat bis zum Ende 


Nach dieſer 


und die Gewerbeſteuer ſein, welche im Jahre 1921 


das] den find. Aus bisher nicht ganz aufgeklärten Gründen iſt zu An⸗ 


e ift für die vielen kareliſchen Flüchtlinge eine um in der Zeit vom Oktober 1920 bis zum März 1921 bemeſſen wor⸗ 
a 


ſſende Hilfsorganiſation geſchaffen worden, an der a 
amerikaniſche Rote Kreuz er 


Ein'gung in der Orientfrage. 


Paris, 9. Februar. 


fang des verfloſſenen Jahres ein Geſetzentwurf eingebracht wor⸗ 
den, welcher die erwähnte Geſetzgebung abänderte, und auf Grund 
deſſen die Bemeſſung der Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer im 
ganzen Teilgebiet eingeſtellt wurde. ie Folgen dieſer rechts⸗ 


„Intranſigeant'“ teilt mit, daß in] widrigen Anordnung ſind überaus verhängnisvoll und werden von 


der Orientfrage eine Verſtändigung zwiſchen England und Frank⸗ der Bevölkerung zuerſt bei der Bemeſſung der Danina verſpürt. 


reich erfolgt ſei. Bisher wurden folgende Hauptpunkte geregelt: 


Da mit der Bemeſſung der Gewerbeſteuer (auch der Ein⸗ 


1. Die Vertretung der Chriſten in Kleinaſien; 2. Smyrna er: kommenſteuer) nach Ablehnung des erwähnten Entwurfes durch 
hält Autonomie und wird der Türkei zugeteilt; 3. die Grenzen] den Seim im Herbſt des vorigen Jahres. alſo mit einer Verſpätung 
von Thrazien werden berichtigt; 4. Repreſſionsmittel gegen Grie⸗ von faſt einem ganzen Jahre, begonnen wurde, befanden ſich die 


„Nun — wann begin⸗ 


4 


Als March ſchwieg, fuhr er fort: 
nen wir denn zu bauen?“ 

„Wer?“ 

„Berta, Sie und — ich natürlich! Wer denn ſonſt?“ 

Davon weiß ich nichts.“ 

Ralentin lachte, rückte näher heran und ſagte vertraulich: 
„Ach, gehen Sie, Herr Baumeiſter, das wäre ja noch ſchöner, 
wenn Sie vor mir Geheimniſſe hatten!“ 

„Ich habe keine Geheimniſſe ...“ 

Der Geſchäſtsleiter ſah ihn plötzlich feſt, an und mur⸗ 
melte: Wirklich nicht, Herr March? Können Sie mir darauf 
Ihr Wort geben?“ 

„Zum Kuckuck was gehen Sie meine Geheimn ſſe an? 
R mich um die Ihren? So vertraut ſind wir doch 
nicht 


March an wortete nicht. Er warf dem Geſchäftsleitez 
nur einen halb drohenden, halb verſtörten Blick zu und verließ 
das Lokal. 

Draußen dämmerte es bereits ſtark, und ein kühler Regen⸗ 
wind ſchlug Mord) ins erhitzte Geſicht, als er planlos di⸗ 
Straße entlang rannte. 

Eine treibende Unruhe erſüllte ihn. Schon ſeit geſtern 
erfüllte fie ihn, als er, für einen Tag heimkehrend von feiner 
Frau erfahren hatte, es ſei ein fremder Menſch dageweſen. 
der ſich „Lämmermeyer“ nannte und ihn einer alien Schuld 
halber ſprechen wollte. 

Er kannte leinen Mann namens Lämmermeyer, und feine 
Sckulden hatte er alle bezahlt, dam als mit dem Gelde 
Er blieb ſtehen und fuhr ſich mit dem Taſchenuch über 


„Nicht? Aber es lönnte doch immerhin ſein, daß ich] die ſchweißbedeckte Surn. Wirtlih — alle? Mußte er denn 


etwas von Ihren Geheimniſſen erraten hätte!“ 

„Dann hüten Sie ſich daß ich nicht auch die Ihren errate 
und... ihnen weiter nachforſche.“ f 

Dann fuhr ſich March über die Stirn, erhob ſich und 
griff nach ſeinem Hut. 5 ; 

„Wohin wollen Sie?“ fragte Valentin wie erwachend. 


immer daran denken? Sich Tag und Nacht in Sorge quälen? 
Es wußte doch niemand darum! Konnte niemand wiſſen 
Odder doch? Was anders hä te denn ſoeben in den Augen 
dieſes Geſchäfisl ters geſtar den als die Drohung: Ich weiß 
es und lann Dich verderben wenn ich will! a 

ber nein! Wiſſen konnte er nichts. Vielleicht ahnen, 


„Fort. Sie begreifen, daß es mir kein Vergnügen ſein erraten, kombinieren — aber wiſſen nicht! Und da mu te man 


kann 
„Ah bah — Sie werden mir doch nicht im Ernſt übel⸗ 


ihm jetzt eine glatte Stirn zeigen .. Es war ſchon richtig 
eweſen, daß er ſich nicht einſchüchtern Hate laſſen im eriten 


nehmen, wenn ich mich um die Angelegenheiten meiner Schweſter Schreck und Frau Kreibigs Geheimnis pieisgab! Tas hehe 


bekümmere, wie es mein Recht und meine Pflicht iſt? Frauen 
find in Geſchäftsſachen unbedacht, und ich muß daher wiſſen, 
was ſie im Sinn hat.“ 

„Machen Sie dies mit Ihrer Schweſter perſönlich ab,“ 
jagte March. „Ich bin kein Zwiſchentäger und habe Ihre ver⸗ 
ſteckien Aushorchereien ſatt. Derlei Dinge entſprechen nicht 
meinen Begriffen von Ehre und Anſtand.“ 

„Setzen Sie ſich nur nicht ſo aufs hohe Roß, Herr March! 
Glauben Sie, ich hätte Ihr Erbleichen vorhin nicht bemerkt, 
als von — Geheimniſſen die Rede war?“ 


ja zu der einen Schuld noch eine weite legen, wenn er enigegen⸗ 
gebrachtes Vertrauen täuſchte! Das wollte er nicht. Schlumm 
genug, daß er einmal gefehlt ... 8 

„Wieder blieb er ſtehen, ſuhr ſich über die St'rn und 
blickte verſtört um ſich. Es war inzwiſchen finſter geworden, 
und er wußte nicht, wie lange er da ziellos herumgelaufen 
war, in den Gaſſen erſt, und dann zwiſchen Feldern und 


Wiesen. 
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Behorden in den letzten Monaten und befinden 94 noch gegen | 


wartig in gleicher Lage. daß fie die Steuerzahler für das Jahr 
1921 gemäß ihren Einnahmen bzw. ihrem Einkommen, welches fie 
im Kalenderjahr bzw. Wirtſchaftsjahr 1920 erlangten, beſteuern 
tollen. Es it eine pſychologiſch vollkommen verſtändliche Er⸗ 
ſcheinung, welche nicht nur im preußiſchen Teilgebiet und auch 
nicht nur in Polen beobachtet wird, daß die Steuerbehörden ge⸗ 
neigt find, bei der Beſteuerung nicht die Höhe des Gewinns biw. 
des Einkommens der eigentlichen Steuerperiode, alſa in dieſem 
Falle aus dem Jahre 1920, ſondern der Gegenwart, alſo ; B. den 
gegenwärtigen monatlichen Gewinn, für das ganze Jahr berechnet, 
welcher oft dem Gewinn des ganzen Jahres 1920 entſpricht, als 
Grundlage anzunehmen. Dabei muß noch in Betracht gezogen 
werden, daß die Bemeſſungsbehörden in den letzten Monaten ange⸗ 
ſichts der nen bekannten Lage des Staatsſchatzes das Beſtreben 
offenbart haben, ihm die größten Einkünfte zukommen zu laſſen, 
was in den jeſtgeſetzten Steuernormen ſeinen Ausdruck gefunden 
hat. Infolgedeſſen wurden eine Reihe von Unternehmungen im 
Jahre 1921 in die Klaſſe und Norm der Gewerbeſteuer aufge⸗ 
nommen, zu welcher im Jahre 1920 die größten Unternehmungen 
geaäktt wurden, welche ſchon lange beſtehen. Infolgedeſſen wurde 
en im Jahre 1921 entitandenen Unternehmungen eine Abgabe in 
der zehn⸗ bis zwanzigſachen Höhe der für die Unternehmungen 
derſeiben Art. die ſchon im Jahre 1020 beſteuert wurden, feſt 
geſetzten Algabe berechnet. 5 
Von dieſem Stand der Dinge iſt das Miniſterium ſchon ſeit 
langer Zen genügend unterrichtet, und ſtützt ſich dabei auf die 
wöckentlichen Berichte aller Selbſtverwaltungsbehörden (216), welcke 
die Abgabe im ehemals preußiſchen Teilgebiet berechnen. Dieſe 
Behörden waren ſich vom erſten Augenblick an bewußt, daß in 
je zahlreichen Fällen die durch die Steuer⸗ 
ebörden bemeſſene Höhe der Gewerbeſteuer 
nicht zu Recht beſteht, und daß infolgedeſſen die Abgabe 
übermäßig hoch ausfällt. Leider konnte ſich das Miniſte⸗ 
rium nicht dem Antrage einer Reihe von Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden in dem Sinne anſchließen, daß dieſe Behörden bei Be⸗ 
rechnung der Abgabe die betreffende Steuerſumme nicht ihre Be⸗ 
meſſung, ſondern ihre Berechtigung als Grundlage annehmen 
ſollten. Das würde im Widerſpruch zum Geſetze ſtehen. Eine 
Berichtigung kann nur auf dem Wege einer Appellation oder auf 
Grund eines Geſuchs um Befreiung oder Ermäßigung geſchehen. 
Die Bemeſſung der Abgabe iſt übrigens, ſoweit man jetzt ſchon 
urteilen kann, infolge der übermäßigen Beſteuerung des Handels 
und der Induſtrie jo hoch ausgefallen, daß es möglich fein wird, 
alle berechtigten Berufungen und Geſuche um 


1 * 


—DDoſener Taaeblalt. >- 


plahmagıgen -Yirbesiatigfeit, die bereus eingeleuet iſt. möglich jeın, 
den notwenigen Zuſchuß zur Verpflegung zu ſichern und dan it der 
Hlımmitın Not unter den Gefunden abzubelien von denen 4 Kinder 
im Alter von 2 bis 14 Jahren die Innere Miſſion mitnehmen und 
ven in dem ſtets hilfsbereiien Diakoniſſenhaus unterbringen 
onnte. 

Traurig ſieht es jedoch unter den zahlreichen Kranken aus. 
die unter den ſchwierigen Verhäliniſſen, dem Mangel au techniſchen 
Hilfsmitteln und ausgebildeten Pflegekrälten ſchwer zu leiden haben. 
Es wird der größten Mutel bedürfen, um ihnen einigermaßen wırkıam 
zu belſen.“ Arzneien, Nährm'ttel und Stärkungsmittel. Decken und 
vieles andere. vor allem zuverläſſige und gur ausgebildete Pflege⸗ 
ichweitern, müſſen wir zu beſchaffen ſucken. wenn nicht Dunderte 
unſerer ſchwer heim zeſuchten Landsleute und unter ihnen zahlreiche 
Kinder elend hinſterben ſollen. 

So großen Dant wir letzt ſchon den deutſchen Zeitungen und 
deutſchen Banken, dem Handel und dem Großgrundbeſitz, aber auch 
zahlreichen anderen deutichen Landsleuten ſchuldig find für viel er⸗ 
zabrene Opfer zeudigkeit, ig herzlich müſſen wir binen. uns weiter 
mit Gaben und Geld und vor allem an Lebensmitteln 
ireumdlin ft zu helſen, daß wir das große notwendige Liebeswerk fort⸗ 
führen lönnen. a 

Wir find ſelbſt in Not, aber wer dieſe furchtbare Not der Wolga⸗ 
deutichen geſehen, das boffnungsirohe Aufleuchten ihrer Augen, zum 
erſten Mal wieder die Hilfe von Lands teuten zu erfahren und min 
ionen ene gemeinſame Andachtsſtunde zu erleben, der wird gern und 
reudig aber auch wiederholt und reichlich helfen. Gaben nimm: 
dankbar die Geſchäftsſtelle der Inneren Miſ on in Poſen. Aleje 
Marcinkowekiego 26 II (früher Wilbelmſtr.) ſowie die bekannten 
Samme ſtellen der evangeliſchen Pfarrämter, die deutſchen Zeitungen 
Banken und Genoſſenſchaften entgegen; Geldbeträge können ohne 
Portokoſten bei jeder Poſtanſtalt auch auf das Poſtſcheckkonto des 
Pfarrers Richard Kammel in Poſen Nr. 201 120 einge zahet werden. 


Err rere 
. 3. Quittung. N 
Für die W̃᷑ olg ad eulſch enhilfe gingen ferner bei uns ein: 


c ; 500 M. 


Befreiung ohne Schmälerung des für das preußiſche Teil“ h 1000 „ 
ebret vorgeſehenen Kontingentes der Danina zu berück⸗ K.. - IE BE DEE BE BE Du Br u Eee 500 „ 
ichtigen. (dazu 1 Mirt rüberzieher). 

Infolge Verſpätung der Bemeſſung der Gewerbeſteuer für das] Ph. Bechtloff. Bunk 1000 „ 
ahr 1021 iſt es nicht möglich geweſen, alle Steuerzahler in die] Ingenieur A. Mr. m .. 60) „ 
tenerbücher ber Danina aufzunehmen. Dieſe Steuerzahler wer⸗ H., Boien . VA a aaa Wet ee 5 000 

den ſpäter in jedem einzelnen Falle ſchriftlich von der Höhe der Geſchwiſter O. Poſen 2000 * 
auf ſie entfallenden Abgabe in Kenntnis geſetzt werden. Sie wer⸗ n Schuhwerk Bild s Aleldi E 81 ücke 9 N * 
den dann das Recht haben, im Verlauf von zwei Wochen, vom zu Se „Waſche, Kleidungsstücke un Pr 

Tage der Benachrichtigung an, Berufung einzulegen. Ebenſo wird Lebensmittel). 

den Steuerzablern, welche in die Steuerbücher eingefhrieben find, A. S., Toien. oo. - ernennen 500 „ 
das Recht zuſtehen, bis zum Ablauf von zwei Wochen nach dem A. M., Voſe nn. 200 „ 
Termin der Auslegung der Steuerbücher Berufung einzulegen, H. H., Poſen nenne 5 0 
d. b. bis zum 25. Februar d. Is. Es wird jedoch darauf aufmerk⸗ 3 5 

ſam gemacht. daß die Einbringung der Appellation gegen die Bes 3 14800 Wi. 
meſſung der auf Grund der Gewerbeſteuer berechneten Abgabe Betrag der 2. Quittung 72 60% 
die Steuerzahler nicht von der Verpflichtung befreit, gegen die Bufammen. . . 57 100 D. 


Bemeſſung der Steuer ſelbſt eine Beſchwerdeſchrift einzureichen, 
was im Verlaufe von vier Wochen nach Inkraftſetzung ſeitens der 
Steuerabteilung geſchehen muß. 

Was die Unternehmungen anbetrifft, welche im verfloſſenen 
Jahre in den Beſitz anderer Perſonen übergeangen ſind, ſo bat 
das Miniſterium während der Anlegung der Steuerbücher an alle 
Behörden folgende Inſtruktionen verſchickt: „Als Bnternehmungen, 
Behörden folgende Inſtruktionen verſchickt: „Als Unternehmungen, 
welche vorher, im Jahre 1920, überhaupt noch nicht exiſtiert haben, 
alſo nicht Unternehmungen, welche ſchon im Jahre 1920 beitanden, 
aber damals (im Jahre 1921 bzw. am Tage, wo das Geſetz in 
Kraft trat) im Beſitze anderer Perſonen waren. Den jeweiligen 
Beſitzern wird dann die Abgabe auf Grund der Steuer im Jahre 
1920 bemeſſen, welche in Wirklichkeit nicht er ſelbſt, ſondern fein 
Vorgänger bezahlt, und nicht auf Grund der Steuer im Jahre 
1921. 

Dieſer Inſtruktion haben ſich die Behörden bei der. Bemeſſung 
der Abgabe angepaßt, falls ſie nicht von den Behörden, welche 
die Gewerbeſteuer bemeſſen haben, falſch informiert worden find. 

Ebenſo wie mit der Abgabe gemäß der Gewerbeſteuer verhält 
es ſich auch mit den Abgaben auf Grund der Schankſteuer und der 
Steuer für Hauſierhandel. Auch die Steuerzahler dieſer Kategorien 
werden durch entſprechende Vorſchriften des Daninageſetzes ger 
nügend geſchützt. 

Die verſpätete Bemeſſung der direkten 
Steuern zieht leider weitere unangenehme Folgen für die Be⸗ 
völkerung nach fi, denn während der Termin zur Zahlung der 
Abgabe fällig iſt. werden im ehemals preußiſchen Teilgebiet auch 
die rückſtändigen direkten Steuern für das Jahr 
1921 gezahlt werden müſſen, und zwar zuſammen mit den Selbſt⸗ 
verwaltungszuſchlägen in der Geſamtſumme von 4 Milliarden 
Mark. Dieſe Summe würde bei früherer Be⸗ 
meſſung bedeutend niedriger ausgefallen fein 
und hätte im Jahre 1921 mit Leichtigkeit einge ⸗ 
zogen werden können, was die Selbſtverwaltung des Teil ⸗ 
gebiets vor der überaus kritiſden Finanzlage bewahrt hätte, in 
welcher ſie ſich infolge der Nichterhebung der Steuern für das 
Jahr 1921 befindet. Da der Steuerbedarf an direkten Stenern 
zuſammen mit den Selbſtverwaltungszuſchlägen für das Jahr 
1922 vorausſichtlich zweimal ſoviel als im Jahre 1921 betragen 
wird. iſt im laufenden Jahre mit einer Steuerlaſt von ungefähr 


21 Milliarden Mark zu rechnen, was ungefähr dem Kontingent 


der Danina für das preußiſche Teilgebiet entſpricht. 

N Das Miniſterium des früher preußiſchen Teilgebiets und das 
Finanzminiſterium find ſich vollkommen klar über die große Ne» 
deutung der Lage und werden alles tun, um die Steuerlaſt, die in 
dieſem Jahr auf die Bevölkerung des früher breußiſchen Teil⸗ 
gebiets fällt, ſoweit wie möglich zu erleichtern. 


Tonal- u. Provinzialzeitung. 
Boten, 10. Nebruar. 


Wo'gadeutſchenhilfe. 

Ter Landesverband für Innere Muſion ſchreibt uns: In Fürtelter 
Krift hatte die dankenswerte Oyſerwilligkeit zahlreicher deuncher Kreiſe 
den Landesverband für Innere Miſſion in Polen in den Stand ger 
ſetzt gleich beim erſten Beſuch des Lagers von Straltomo den dort 
untergebractten Wolgadeutſchen eine große Liebes gabenjendung von 
18 schweren Kiten zu überbringen neben 2 Paketen ſehr notwendiger 
und wertvoller Arzneimittel. Mit 4 Kiſte Schunen, mit etwa je 
to Baar Hoſen emden Röcken ſowie mit Mänteln, Hand chuhen, 
Puls wärmern. über 130 Paar Strümpien Frauenkleidung. Kinder: 
wäſche. Decken Tüchern. Kiſten konnte der ärgſten Not auf dem Bebieı 
der Bek eidung gesteuert werden. Brot Wuiſt Syſck Erbſen Graupen 
Bohnen. Mehl und andere Lebensmutel ſollen den entkräſteten Leute 
die Verpflegung au beſſern. aber auch Eßnäpfe und andere Gebrauchs- 

gegendande, auch Tabak und Zigarien, Seiſe uw. waren ihnen ein 
willſommene Hufe. die mit großer Dan bar eit aufgenommen wur e 
An barem Geld konnten gegen 200 000 M. ver eilt werden. Wem 
die crorderlichen Mittel weiter von der deutſchen Opferwilligkeit dei 


Inneren Miſſion dargerencht werden, wird es bei einer umjafjeuden 


2. Empfaugsbeſchelnigung. 

Von der Sammelſtelle des „Boiener Tageblaties“ heute als zweite 
Ablieierung den Betrag von 42 600 M., in Worten: Zweiundvierzig⸗ 
tauſendſechshundert Mark bar, ſowie Kleidungsſtücke jür die Wolga⸗ 
deunſchenhilfe eryalten zu haben, beſcheinigt hiermit x 

Poznan, den 10. Februar 1922. 


(gez) Landesverband für Innere Miſſion in Polen. 


Wer hilft weiter? 


Bender Abend. Herr Karl Bender aus Berlin ſprach 
am Dienstag abend im Vereins ha tsiaal ernſte und heitere Dichtungen 
und gewann beſonders mit den letzteren den lebhaiten Beirat feiner 
nicht ſeyr zahlte chen Zahdrerſcha t. Außer ihm wirtte ein Bianit: 
und eine Sängerin mit. deren Darbietungen ebenfalls jehr freundlich 
aufgenommen wurden. 

# Deutſchtumsbund. Helft den in der Exiſtenz ' geſchwächter 
ſelbſtändigen Handwerkern durch Arbeitsapfträge Aufträge nimmt 
entgegen die Geſchäftsſtelle Boten, Waly Leſsezuasliego 2 (früher 
Kaiſerring,. 

x Um ihre goldene Uhren beſtohlen beſtohlen wurden geftern 
zwei Strazenbaumahrgaſte. der eine auf der Fahrt vom Stary Rynct 
(fr. Alter Mart) nach der ul. Kochanvwskiego (ir. Elnabethſtr.). der 
andere auf der Fahrt vom Bahnhoſe nach dem Stary Rynck. Die 
eine Uhr irägt den Namen Dr. Fritz Geſſel eingraviert und bat einen 
Wert von 100 000 U., der Wert der zweiten Uhr wird auf 30 000 Di 
angegeven. 


Thorn, 7. Februar. Über einen Elf⸗Millionendieb⸗ 
ſtahl unter eigenartigen Umſtänden berichtet die 
„Thorn. 80 nach Angaben der hieſigen Firma Kuznitzki u. Co. 
folgendes: Vor zwei bis drei Tagen kam der Bote Teofil Kwiat⸗ 
kowski von der Lodzer Filiale der Firma mit ſehr anſehnlichen 
Summen in fremden Valuten in Thorn an. Hier gab er an, 
daß ihm aus dem Kajten, in dem er die Papiergeldwerte mit ſich 
führte, 3879 Dollars unterwegs während des Schlafens ver⸗ 
ſchwunden ſeien. Den Verluſt habe er bemerkt. als der Schnellzug 
in Wloclawek hielt und er erwachte. (Er erſtattete jedoch in 
Wloclawek keine ſofortige Meldung.) Eigenartigerweiſe hat der 
Hüter der Schätze nichts von dem Diebſtahl bemerkt, trotzdem er 
auf dem Kaſten geſeſſen und ſich nicht von ihm fortgerührt habe. 
Der Kaſten wies zwar einen ſchmalen Riß auf ar dem unter 
dem Sitz um wenige Zentimeter hervorragenden Ende, doch iſt 
nicht aut anzunehmen, daß mehrere Zentimeter dicke Papierpäckchen 
durch dieſen hätten entfernt werden können. und daß aus dem 
Kaſten ferner die dem Boten als Proviant dienende Wurſt ent⸗ 
wendet worden iſt. In dem Kaſten befanden ſich im ganzen etwa 
81870 Dollars, über tauſend franzöſiſche Franken und 90 000 
deutſche Mark. Die Summen ſollten nach Danzig weitergeleitet 
werden. K. will Verdacht auf vier Perſonen haben. die ſich in 
demſelben Wagenabteil befanden, und deren Veſchreibung er gibt. 
Da ſeine Angaben jedoch einen wenig glaubhaften Eindruck 
machen, iſt ex vorläufig in Haft genommen. Nachforſchungen find 
im Gange und werden zweifellos ſehr intereſſante Ergebniſſe 
zeitigen. 


Aus dem Gerichtslaale. 


* Zwei Preſſeprozeſſe. Das Shöffengericht in Poſen verhandelte 
egen den verant vortlia en Hauptichriftleiter des „Poſener Tagebl.“ 
dr. Loewenthal. der des Verzehens gegen SS 181 186 187 und 
73 des Sira'geſetzbuchs und des § 20 des Preſſegeſetzes ange lagt 
var. Es handele ſich um einen Leuaufas in Nr. 210 des „Poſenei 
T gebl.“ (vom 4. 11. 1921) üperichrieben Deutſche Not”, in dem 
u ler Hinweis auf die damals vielen Anſiedlern zugegan gene Auf⸗ 
Irderung. ibre Pachiſtellen zum 1. Dezember zu räumen. den po. 
uſchen Behörden „drakoniſche Maßnahmen“. Hue und Rück ichts⸗ 


‚ojigkeit‘ voigeworſen wurde. Der Augeklagte vekannte ſich nid: 


ichuldig und erklarte, daß er es für ſeine Pflicht gehalten babe. für 
die deuiſchen Anſiedler einzutigien, von denen viele durch die Ankün⸗ 
digung der Zwangsräumung in ſchwere Beſorgnis gerieten. Zu 
dem von dem Staatsanwalt inkriminierten Ausdruck „eine Ent: 
etanung unerhörten Maßſtabes und mit imerhöcter Härte und 
Rückſichtsloſigkeit“ habe er ſich fur berechtigt gehalten. da ihm 
m der Tat in joihem Umfange angewendete Maßnab men dieſer 
Art in irgend einem andern Staat und zu einer anderen 
Zeit nicht bekannt geworden ſeien. Was er mit den ihm zur 
Laſt gel gien Aus führungen ſagen wollte, ginge auch klar aus dem 
auf die genannte Stelle ui mite bar ſolgenden Paſſus hervor ⸗ 
eine Entei mung wie fie in ſoſchem Umfang und mit ſolcher Maß⸗ 
loſigkeit wahrſchein lich noch nie und noch nirgends vorgekommen 
it.“ Noch einigen Ausführungen des Präſidemen des damaligen 
Urzad Osadniezy Dr. Karaſiewiez, der die Richtigkeit der in 
dem Urtıler eniniltenen Angaben beſiritt. beantragte der Sıanıfane 
walt neun Monate Gefänen's. Der Berleidiner wies daraui bin, 
daß von einer Verbreuung wiſſennich ſalſcher Tatſachen nicht die Rede 
ſein könnte, daß ferner der Ausdruck „drakonuche Maßnahmen“ unter 
feinen Umſtänden als Beleidigung angeſehen werden könnte, der Aus⸗ 
druck „unerhörte Härte und Rück ichts lo igken“ höchſtens unter Um⸗ 
ständen als ormale Beleidigung was jedoch nach den Ausmhrungen 
des Angeklagten in die em Fall auch nicht zutreffen würde. Der Gerichts vof 
ertannſe auf Freiſprechung. Die Koſten des Veriahrens wurden der 
Staats kaſſe auferlegt. — Temſelben Angeklagten wurde Beraenen gegen 
Art. 3 der Verordnung des Oberſten Vollsrates vom 11. Juni 1919 
un 5 20 des Preſſegeſetzes zur Laſt gelegt. begangen durch den Ab⸗ 
druck eines Aufiages aus der Krakauer Wochenſchriit „Trybuna“. in dem 
die geplanten Aus nabmegeſetze des Mimmers Townarowicz in ichar'en 
Ausdrücken gegeißelt wurden und der genannte Miniſter mit dem 
ehem aligen ruiſtichen Miniſter Stoippin verglichen wurde („Pos. Tagebl.“ 
Nr. 3 vom 4. Januar 1922: „Aus der polntichen Preſſe“). Sowohl 
der Angeklagie als auch der Verteidi zer äußerten ihre Verwunderung 
über die Anklage, da es ſich lediglich um den Abdruck aus einer 
volnifchen Zenſchrift handelte. ohne auch nur ein einziges aus der 
eder des Angeklagten ſelbſt ſtammen es Wort der Kruik an dem 
Geſetzentwurf Downarowiez. Die Rubrik „Aus der volniſchen Preſſe“ 
hat lediguch den Zweck die deutichen Leſer über das Wichtiafte. was 
in den polniſchen Zeirungen geſchrieben wird, zu unterrichten. Es 
werden daben nach Möglichteit Blämer verſchiedenen Cyparatiers und 
der verſchiedenſten Richtungen berüdichtigt. Das Gericht fab in dem 
Abdruck des Arukels die Betätigung einer dem polniſchen Gaate 
feindlichen Geſinnung und erkannte auf die höchſte zuläſſige Geld⸗ 
itraie: 100 000 (hundert 'auſend) Mark. 

— — . re — — 


Handel. Gewerbe und Verliehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurie: 9 Februar 7. Februar 
Bank Zwiaztu l. —IX. m. 200 +A 220 +A 
Bank Handl. Poznan Il. — VIll. Em. 360 +A 300 + A 
Iwilecki, Botockt t Sta. 1. — VI. Em. 265 + N 265 N 
Pozn. Ban! Ziemian 1 —Ill. m.. 230 +N 
* RK. * IV. Em. 5 255 +N 8 

N. Barcitowski I. —- V Em. 165 +A 155 +N 
H. Cegielsti l—VIl.Em . 2... 19) HA 183 ＋ N 
Centrala Stor l.—IV. m.. . 22 +N 225 +N 
Hurtownia Zwia koa 135 N 135 +N 
F u ET TBREEN 770 ＋ 
Dr. Roman May I. - IV. Em. 440 N 44 +A 
e 360 ＋ N 88 +4 
Rozn. Srolka Drzewna J. —- IV. —.— 510 
Wytwornia Chem'ezna J.— . Em... 175 +N 165 ＋-＋N 

Auszahlung Berlin 16,90 + N 

Snoffizielle Kurſe: 

Bank Boitaneti 200 „ 120 ＋LN —.— 
Bank Przemyskowe ow 23 +N 2 N 
Bank Ziednoczeniana . — — 2 0 
7 NEE. IH AN 110 +A 
Non 7190 N 200 — 
Brzeski Auſo ee 140 ＋ N —.— 
Herzjeld⸗Viktoriuns —.— 260 + N 
Kabeln e e —— 15 ＋ N 
Wytwornia Mafzyn Miyaskich! III —— 275 N 

. . * IV. 250 ＋N 250 ＋ A 
Waggon Oſtrowo . 130 ＋ N 2 
Srien ze e 20 SEN — — 
Sarmatia I (m. 405 —410 +N 400 HN 
TE RETTEN PN r 
DIES ON — — 
grins e u — — 350 ＋ N 
Hunownia Stör l. m. 300 ＋＋ 280 +N 

— . a 260 ＋ A 235 +N 
Hartwig Kantorow ig — — + 
Breumatit . 2.2.0000. 1MO-50+ 10 N 
4% Poſ. Pfandbriefe 280 + —.— 


Danzig 10. Februar. An der heutigen Börſe wurden 
amtlich nouer:: Polniſche Noten 5 95-600. Auszahlung Warſchay 
6,00—6.05, Dollar 195—197. 


Poſener Viehmarkt vom 10. Februar 1922. 

Es wurden gezanir für 50 Ktlogramm vevendgewicht. 

I. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 9090 9500 M.. II. Sorte 
6750750 M. III. Sorte 8509-4000 M. . Bullen l. Sorte 
9000 9500 M. II. Sorte 6750 — 7500 m., III. Sorte 500.40 0 Wi, 
C. ſen und Kühe l. Sorte 900) 950) W., Il. Sorte 6750 bis 
7500 Wi. III. Sorte 3500-40 0 M. D. Kälber I. Sorte 9500 bie 
10000 M. II. Sorte 8000 — 8500 Pe. 

II. Schweine: l. Sorte 16 500 17000 M., II. Sorte 15 500 bit 
15 500 We., Ill. Sorte 1300 14 000 Di. » 

Der Auftrieb betrug: 12 Rinder. 96 Kälber, 71 Schafe. 
630 Schweine 94 Ferkel (das Pag 5000 — 5200 M). Tendenz ruhig 


Wetterbericht 


unſeres Wehe ⸗ſacbverſtän igen vom 1. Februar 1922. früh: 9 Uhr. 


2 Tevs 2 a 
=E 

Or ort s m, |&3 25 
3 2 88 
2 (Cel. a 


Neapel — — 


Poſen 1 — — 
Brom erg fi 0 lorenz —— “ — I — 
Warſchau }7 3 I sücnd 772.3 — N 2 
Lodz 1 baus 714 —3 0 1 
Lemberg 2 [Lerwick 6788 +6] SSO | 8 
Danzig 0 Kepenh. 79] —2 [Umd ü] 0 
Berlin 3 ailſtad! — I — — — 
N 1 13 odv. 780 1] — |Bindit] 0 
elgrad 3 Bergen! — — — 
Budapeſt 6 [Helſing 775.6 —I9INNWI 3 

Luftdruckverteilung über Europa: Das über Mitteleuropa 


lagernde Hochdruckgebiet hat ſich verſtärkt und über ganz Europa 
ausgedehnt. 

Das Wetter in Poſen: Bewölkt, etwas neblig, ſonſt aber heiter, 
relative Feuchtigkeit der Luft 84 Prozent; Schneedecke 17 Zenti⸗ 
meter: Temperatur um 12 Ubr 8,2 Grad unter 0. 

Vorausſichtliches Wetter für den 11. Februar: überwiegend 
heiter, ſtellenweiſe Nebel, Temperatur wenig verändert, ſchwache 
lokale Winde, meiſtens Windſtille. 


e 


A Pofener Taaeblait. 3- 


Solal:u. Provinzialzeitung. 
Poien, 109 Februar. 
Heber die Auslegung der Steuerbücher zur Danina. 


Das Teilgebietsminiſterium teilt mit: 

Der Termin der Auslegung def Steuerbücher zur 
Danina, die auf Grund der Grundſtücks⸗, Gebäude⸗, Gewerbe⸗ 
Schankſteuern und der Steuer für Hauſierhandel berechnet iſt, 
läuft mit dem 11. Februar im ganzen ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet. ab. 

Die Zahler werden jedoch auch nach dieſem Tage die Mög⸗ 
achkeit haben, ſich darüber zu unterrichten, welcher Betrag auf 
fie entfällt, und das nicht nur in Steuerämtern, Kreis⸗ 
ausſchüſſen und Magiſtraten, ſondern auch in Kaſſen, 
welche ein zweites Exemplar jedes Steuerbuches erhalten. 

Eine Verlängerung des Termins der Auslegung 
der Steuerbücher kann nicht erfolgen, weil das im Wider⸗ 
ſpruch zum Geſetz ſtehen würde. Der in ihm vorgeſehene Termin 
hat ſich, wie man ſchon jetzt beurteilen kann, als überall aus⸗ 
reichend erwieſen. In einigen größeren Städten war der An⸗ 
drang des Publikums bei den Abſchätzungsbehörden, beſonders in 
den erſten Tagen der Auslegung, ſehr groß, was man dem Um⸗ 
ſtand zuſchreiben muß, daß die Steuerbücher, wie feſtgeſtellt wor⸗ 


D. Al. 
Sonnfag, d. 12. Februar Mi i tg 1 i e d er⸗ 


nachmittags 5 Ayr: 

in ver Geſchäfts⸗ 

verſammlung wee des ech 
tums bundes, Waly Leszezyriskiego 2. 

Berein d. weibl. Handels⸗ u. Bureauangeſtellten in roßpolen. 


Grundſt. Berlin-Lichlenrade, 


493 [⸗hiuten groß. direkt an der Hauptittage gelegen, ein⸗ 
gezäunt. Waſſerleitung 180 Edelobſtbaume (14 jahr.), mehrere 
100 Kernobſtſtraucher, Som nerh iuschen in Fachwerk. Wert 
150000 Mark gegen, eine fompleite Landwirtſchalt 
zu vertauſchen. Onerten an 15120 


W. Kaczyüski, Veclin⸗Tempelhof, 


i Kaiſen-Wülhelm⸗Siratze 73. 

Shmrtoh Suiay mit Kol onialw ren, Bier- u. Weinitub. 
26eſchäſts) er u. Betreireiveicher. in Kreisſt. Po ens 
be egen, Gymnaſium, Mädchenſchute, Kirchen am Ort aute 
Geſchäftslage, Wohnung bald bziehbar, ſofort verkäuflich. 
Angebote unter J. N. 5241 an die Geſchaſis elle d. Hl. erb. 


Suche 8.18. od. 1,4. einen 
Wirtſchats⸗ 
Lehrling, 


der ſchon Praxis gehabt hat. 
Ang. m. Lebenslauf u. ev. 


Erlernung des denen an Frag Möiatare 
Haushaltes ſtratorkunße. . opuchowo 
ohne gegeni. Vergütung. Fa⸗ pow. Obornictl. (5218 
milienanıcht. Angen „Pfarr- un — 
haus 5214“ a. d. Serie. N 


Wegen Erkrankung J 
meines jetzigen Be⸗ 4 
amtien ſuche für 2 
ſoſort oder 1. April n 
unverheirateren, 2 
ener giſchen F 


der ſelb and. die ponteten kinn. Nür Herren mit guten Zeugn. 
wollen Lebenslau“, Zeugnisabſchr. u. Gebal'sanſpr. ein inden. 


Niltergut Skalmierowite, 55 Ino webe cw. tg 


irtinaitsbenmter, 


deutichseoungelt ch aus guter Famide 
mit guten Reſerenzen, zum J. April 


2 Angeboꝛe ; 
für en größeres Gul geſuchl. ene en 
die Geſchäfksſtelle des „Haupiveceins der deulſchen 
Bauernvereine“ in Leſzuo, Sienkiewic.a 8. 5247 


Pfarrhaus auf dem Lande 
Kieret Gelegenheit zur 


| 


1 
i 


| 


Wir ſuchen einen tüchtigen 


Kaufmann oder Te 


aus der Maſchinenbranche, firm in der geſamten Vor⸗ und Nachkalkulauon, zum baldigen 
Antritt geſucht. Ausjuhrliche Angebote mit Zeugnisapſchriften und Gehaltsanſprüchen an 


den iſt, von melen Perſonen nur aus Neugier oder um ſich über 
die Höhe der Abgabe anderer Zahler zu unterrichten, durchgeſehen 
worden ſind. : 

Unbegründet iſt der Vorwurf, daß nicht alle Zahler in der 
Lage waren, die Steuerbücher ſo früh einzuſehen, daß ſie in dem 
vorgeſchriebenen Zeitraum, d. h. bis zum 6. Februar, Geſuche 
um, Befreiung oder Ermäßigung einreichen konnten. Das Geſetz 
geht von dem Grundſatz aus, daß jeder Zahler gleich nach der 
Bekanütgabe des Ge ſetzes imſtande war, die Höbe ſeiner 
Abgabe ſelbſt zu berechnen und dann ein Geſuch um Befreiung 
oder Ermäßigung einzureichen, ohne vorher in die Steuer⸗ 
bücher einzufehen. Was dann die Berufungen anbetrifft, 
ſo läuft der dafür feſtgelegte Termin erſt am 25. Februar ab. 

Die Geſuche um Zuerkennung einer Befreiung oder Ermäßi⸗ 
gung der Abgabe für Zahler, welche vör der Auslegung der Steuer⸗ 
bücher über die Höhe der auf ſie entfallenden Steuer, die als 
Grundlage zur Berechnung der Danina gilt, nicht im Bilde waren, 
werden berückſichtigt, wenn ſie ſpäteſtens bis zum 25. Februar ein⸗ 
gereicht werden. 

Die Zahler von der auf Grund der Grundſtücksſteuer berech⸗ 


neten Abgabe find nicht verpflichtet, Geſuche um eine teilweiſe oder 


vollſtändige Befreiung von der Abgabe einzureichen, weil in dieſem 
Falle die Ermäßigungen bzw. Befreiungen auf Antrag der Ge⸗ 
meinderäte erfolgen. „ 


Seit länger 
als 30 Jahren 
eingeführt. 


Die besten Liköre 


| ANISETTE (weiss) 
! MOCCA (weiss) 
| CACAO (gelb) 


am meisten verbreitet. 


R. Kasprowicz w Gnieznie 


Tüchtiger f 


Loewenthal: 


Erzeugnisse 
Destillation. 


chniker 


„ Muſtec ung. 3 
iaffen, kraft deren dom 9. d. Mis. 
des Jayrganges 1901 erfolgt. 


Das ig e hun um gar eine VBerrünuvg er⸗ 
bis zum Monatsende die Muſter ang 


* Bromberg, 9. Februar. Unter der Spitzmarke „Tod eines 
aufrichtigen Deu tſchen“ ſchreibht der „Dz. Bydg.“ zum 
Ableben des Gebeimen Juſtizrats Bekker in Bromberg: „Der 
Verſtorbene amtierte hier faſt 30 Jahre und war ein muſterhafter 
Richter. Er gehörte zu den deutſchen Beamten alten Schlages, 
die in der Provinz Poſen geboren, die polniſche Sprache nicht 
ſchlecht ſprachen. Frei von chauviniſtiſchen Neigungen und Bee 
ſtrebungen erwies er ſich gegen das Publikum ohne Rückſicht auf 
die Nationalität ſtets gleich zugänglich, gerecht und wohlwollend, 
Ehre ſeinem Andenken!“ \ 

* Graudenz, 9. Februar. Wie wir ſeinerzeit berichteten wurde 
in Grauden; das Ehepaar Kubiat ın der Wohnung ermordet 
zuigefunden. Der Kriminalpolizei iſt es jetzt gelungen. die Täter 
eſt zunehmen; ſie find beide Deſerteure der volniſchen urmee. 
Sie leugnen beide bartnäck tg. doch wur en bei dem emen der Mörder 
drei Schlüſſel gefunden, die zu den Schränken und Kommoden der 
Familie Kubiak paſſen. 


Haupuchriueuung Dr. Wilhelm Loewentüal. 
Jerantwortlich: ur Sole oandel, kunt: und ien haft: Dr. Wilbelm 
für Lokal, und Brom: tal zeitung Rudolf Herbrechts nene r; 
Für den Anzeigenteil: W. Grundmann. Druck und Verlag der Boſener Buchdruck re 
end Verlanganffolt T. K. fämtich in Bo znan. 


I BRUST 
rear = 


plac Wolnasci Nr. 6. 


Yon Montag täylieh: 


Das Schicksal 
räcat Sich, 


Em rüh endes Ene- 
Drama in 5 gr. Akten. 
In der Hauptrolle 
Mozzuchin, 
der Kön des Ekra 
und seine wunder- 
schöne Partnerin 


Lisienko. 


Selonand. Yundmirfer ei⸗ 
genes Heim. 44 J., evali, m. 
1 Kindern im Alter von 12 
bis 18 J., ſucht paſſendk 


Lebensgefährtin. 


Damen ohne Anhang Land⸗ 
wirtstochter bevorz.) wollen 
ſich meiden mit Klarlegung 
der Verhänniſſe u. & 5240 
a. d. Geſchäitsſt. d B. 
Kirchennachrienten. 

St. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) Sonn⸗ 
abend 6: Woghenſchluß⸗ 
gottesdienſt. Haeniſch. 
Sonntag. 10: Gottesd. 
Schneider. — 11½ : Kinder⸗ 
gottesd. Schneider. — Mitt⸗ 
woch Bibeibeiprechung. Hae⸗ 
nuch. — Amis woche: 
Schneider. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag. 10: Gd. Staemmler. 
11%: Kinderg ft. Stuhlmann. 
Mittwoch, 6: Bibelſtunde. 
Staemmler. Amts» 
woche: Stuhlmann. l 

Ev. luth. Kirche, Ulica 
Ogrodowa 6 (fruher Garten⸗ 
ſtraße n. Sonn rag. 10: 
Pred Jungermann. — 11½: 
Cyriſt ul. Jungermann. — 
6: Jünglingsver. t. Vereinsz. 

St. Lukaskirche. Sonne 
g. 10: Preo. Büchner. 


warmer 


— 


Gänſefedern 


find fo‘ott zu verkaufen. An⸗ 
fragen u. E. 9. 5246 a. d. 
Geſchſifts ſt. d. Bl. erberen. 
Have 2 „ Bir prima 
ommer⸗ 


Kupferſchmied, 


der auch vollſtän ig vertraut mit Schweiß⸗ und Gelög ſeßer⸗ 
Arbeiten iſt. Gehalt nach Uebereinkunft, freie Wohnung, 
Heizung u. Beleuchtung ſowie ewas Garten u. Kartoffelland. 


Cukrownia — Zuckerfabrik Opalen'ca 


-Tomärzysimo Akcyine. 5 38 
dom. Muchocin, yon Mig)zy 46), % au 


mit eigenem 


lüchlig. Schmied Handwerkszeug. 
Flotte Stenotypiſtin 


für Grenzſpeditionsgeſchäft nach Zbaſzyn 


bei gutem Gehalt und eytl. freier Station zum ſofortigen . 


Antritt geſucht. Bew rherinnen müſſen beide Landes⸗ 
ſprachen beherrſchen. Gefl. Off. u. B. F. 5196 a Geſchäfts t. d. Bl. 


Zum 1. April für Landſchloß [5193 


erfahrene Kochnam ell od. Köch 


eee eee e eee e eee nav H Nu 1 
geſuch t, perfett in ff. Küche, A richten von Diners, Backen 
und Einmachen. Keine Hauser eit. Keine Außenwirt⸗ 
ſchaft. Küchenmädchen und eigenes Zimmer vorhanden. 
Meldungen mit Gehaltsanſpr. u 5193 an die Geichäfteſt. 

dieſes Blattes erbeten. Portokoſten werden auch im 

Falle des Nichtengag erens af &t. 


Geſucht per 1. April d. Is. für Landbaushalt 5216 


perfekte Köchin, 


erfahren in feiner u. einfacher Küche Backen Einmachen u.] Hauie 


Einſchlachten. Offerten mir Zeugnisabichr. u. Bild erbutet 


Gräfin von Binjiedel, 


Schloß Malu- Gau, Poſt Pecgtowo. Kreis Szamotutp. Ia. 


Maſchinenfabrik A. Horſtmann, 


(5200 


Starogard (Pomorze). 


— 


—————— — — 
Nach Oupreußen ſucht Des 
putarfamılien m. Horegänger, 
Stellmachern Schmiede uſw. 
Paul Schneider, Stellen - 
vermittler, Pozuan, sw. 
Yarcia 48. (513 


En. 1 pe — 
Slellengeiuch: f 
221 


2 ledig in all. Zwei⸗ 
Gürtner, den. der Gärineren 
er ahren ſucht zum 1. 4. 22 
Stell. Off. u. 5237 a. d. Ge⸗ 
ſchäfisſt. d. Bl. erbeten. 


Für 17 jähr. jungen. evgl 
Mann. Landwirtſchafls⸗ 
ſchüler, wird bald oder zum 
1. 4. 22 


Lehrſtelle 


auf Gut mit Familienanſchl. 
geſucht. Gefl. Off. u. A. B. 
5202 a. d. Geſchäfte ſt. d A 


Für 18 jahr., muſit. gebilo. 
evgl. junges 


Mädchen 


wird zum 1. 4. 22 in beſſerem 
: Aufnahme geiucht 
zwecks Erleinung des Haus⸗ 


hilts insbeſondere im Kochen 
f J. 5203 
erb. 


Gefl. Off. u. D. 
d. Geſchäftsſt. d. Vl. 


12 1 — 2 


4 | Ani a. Berkänie ! ‘ 


pen ne 
Kaufe Pianino, Geld⸗ 
schrank, Büroeinrichtung. 


Dubalski, Görnawilda2z5 
Tel 1625 (5244 
Suche in der Prov. Posen 
in Kleinſtadt, enen Laden 
zu kaufen der ſich zur Schuh⸗ 
warenbranche eignet od auch 
eine Schu micher⸗Werkſtatt 
Off. u. G. C. 5187 a. d. Ge⸗ 
ichüitsſt. d. Bl. erbeten. 


Die ülteite Fleiſcherei 


am Orte m. Einrichtung. Ge⸗ 


bäude u. 1½ Mrg. Land will 
ich wegen Famitienverhaltn 
mit ähnl. Objekt in Deutſchl. 
tauchen oder auch verkaufen. 
Nüberes bei Beſitzer Albert 
Henkel in Pobiedzista zu 
er ahren. 15236 


mit Marmor- 1% 
IFUMCHN ian, 210 cm 


hoch. zu verkaufen. Zu er⸗ 
tragen m Reflaurant, Ara- 
ſzewskiego 16. (5239 


fragen dei 
5245 


e 


Achtung, Nüdwanderer! 


D Mühlengrundſtücke, 
Lel ſichere Exiſtenzen. ſoſort 
verkäurlich und be iehbar. 
Ci Gaſtwirlſchaft, Aus⸗ 
ine flugsiofal, 20 Min. von 
größerer Induſtr eſtadt groß. 
Saal, dicht an der Oder ge⸗ 
legen große Räumlichkeiten. 
ſchöne Wohnung. [5235 

Ei Wohnhaus mit 11 irg 
M Land, dicht am See ge 
legen. Gebäude gut. 

Fi Grundſitic en Induſtrie⸗ 
Mad: m. 2 Wohnhäuſern 
eignet ſich zu jedem Geſchäft. 
viel Stallungen vorhanden. 

Sämtliche Grundſtücke ſind ſo⸗ 

fort beziehb. Schreiben zweck⸗ 

los. Sofort kommen. Aus: 


be Paul Linke, 


Bergmühle, Bobernig, 
Kreis Grünberg in Schleiten. 


2 Gaskocher, e 


braune Schuhe, Wedgläf., 
Wolle u. a. zu verkaunn. 
Rirnftein. [5234 

ulica Wroniecka 191. 


Beat Wolfshunde, Hund 
u. Hündin, 14 W. alt. Becker, 
Tarnowo, Poznan Zach. 


2 zahme Rehböcke, 


% Jahr alt, far Lievüader hat abzugeben. Zu er⸗ 


ojnad, 


'partegzg, » 


Cer velatwurſt. 
ſchnittfeſt, abzugeben. Bitte 
um Angebo e. Viktor Ga- 
briſch, Burftjabritant, 
Bojanowo. (5201 


Bi 10 


D 
Junge Dame ſucht 


mobl. Zimmer, 


wenn möglich. im Zentrum 
der Stadt. Off. u. E. T. 5233 
an die Geſchänsſt. d. Bl. erb 


Für einen elternloſen jungen 
Menſchen, der in Poſen Be⸗ 
ſchäſtigung hat, wird für ſo⸗ 
tort an pruchsloſes 


Quartier 
geſucht, 


wo er ſich zuhauſe fühlen 
kann. Gefl. Angebote unter 
„Heimat 5212“ an die 


t a 

12: Kindergd. Terf. 

Chriſtuskirche. Sonn ⸗ 
tag, 10 Gd. Rhode. 11 
B:ichte u. heil. Abendm. Derf. 
1144: Kindergd. Derſ. 
Mittwoch. 6: Bibelſtunde. 
Dei. — Donnerstag, 
8: Junge rauenverein. 

St. Matthäi⸗Kirche. Sonn⸗ 
tag, bei ſtrenger Kälte im 
geheizten Kon. Saal, 10: 
Gd. — 11 : Kindergd. Ilie. 
— Freitag. 4½: Zu'am⸗ 
menfunit d. Frauenhille. — 
6: Bibeiſtd. Brummack. 

Saſſenheim. Sonntag, 
10%: Gd. 

Kapelle der Diakoniſſen⸗ 
anſtalt. Sonntag 10; 
Gd. Sarowy. 

Chriſtl. Verband junger 
Müdchen. Sonntag 4: 
Verſamml. im Diakoniſſenh. 

Ev. Verein junger Männer. 
Sonntag, 6: Lich bilo⸗ 
vortrag: Heimathilder aus d. 


Poſ. Lande. — 8: Abendand. 


— 


— Montag 7½: Blaien. 
— Mittwoch 7. Bıbelitde. 
8: Beſpr.⸗Avd. Don⸗ 
nerstag. 7%: Blaſen. — 


Gerdjasteftelle d. Blattes erb. I Sonnabend. 8: Polniſch. 


tür Eiſenwarenhändler, 


= Repoſitor ien; 


BEE jtelle, Glasſchränke, Glasladentiſche Schau- 
fenſtereintichtungen mit Glasplalten, Stab- 


eiſen-gagergerüſte preiswert zu ber amen. 


506 


Carl Braun, Wieleh. 


und 
mit 


elecang 
mo dern 


kaufen geiucht. Auf Wun ch in ausl. Valuta zahlbar. Off. 


unten W. 5111 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbelen. 


